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ecclésiastici) begangen v\'erden.1) Für.diese Auffassung spricht der
Umstand, daß die Ablässe durch jeden Verkauf verloren sehenDaraus aber scheıint Man N1C mıiıt Gewißheit schließen Z
können, daß dıe Kirche jeden Verkauf derartiger ınge VeOeI-
l1etiLe Vor dem Erscheinen des Kodex gingen Ja die Ahblässe
auch verloren, WEeNN INna eınen bereıts gebrauchten Rosen-
kranz einen andern verschenkte. TOLZdem War s NIC VOCI-
oten, den Rosenkranz eines Verstorbenen einem andern

schenken. Umgekehrt scheint auch Simonie begangen werden
Pr können ohne daß dıe eıhe verloren geht, WEeNnN bei
einem prıyaten Verkauf VOoNn Meßgewändern ein höherer Preis
bezahlt wIrd, weıl sS1e geweiht sind. Es ist er N1C. VeI-
wundern, daß andere Autoren dıe Ansıcht vertreten,- durch
Verkauf Von Kosenkränzen, Kruzılixen, Statuen, qau{f welcheAblässe geweıht Sınd, werde keine Simoni1e egangen, obwohl
die Ablässe verlören gıingen. ‘ Diese Ansicht vertreten N@er-
meersch,?) KerTeres?) un Arregul.*) In der Praxıs ıst DE-
tattet, cdieser milderen Ansıcht iolgen.

Selbstverständlich ist es auch möglich, daß eım Verkauf
VOoONn geweılhten (Gegenständen dıe olchen Dingen schuldigeEhrfurcht geiehlt werden kann, ohne daß Simonie begangenwird. 1€eSs könnte leicht zutreffen bel einer öffentlichen
Versteigerung. In einem olchen Falle würde man dann eben
WI1e be1 eliner anderen unwürdigen Behandlung heiliger egen-stände sıch eines Dakrılegs schuldig machen, das Je ach dem
Ta der Unehr
se1ın annn erbiet_igkeit eine eichte oder schwere un  ©

Münster Westf£.). IIr Hertbert one M. Cap.
(Das Kloster als TDe nach einer verstorbenen S

ster.) DIie Bäuerin averla hat nach iıhrem verstorbenen Manne
den Hof mıt Joch uten (Grundes übernommen. S1e hat
sechs Kınder Der lteste Sohn heiratet VOo Hof WE un Thält
als vorläufiges Heiratsgut 2000 Die Tochter Felızıtas geht1NSs Kloster un erhält 1200 Aussteuer ın barem. uberdem
jefert dıe Mutter ach un ach S00 In Sachen für iıhre
Jochter ans Kloster Schwester Felizıtas stirbt. NnUu Zzwel Te
nach ıhrer Profeß 1m er VOoO  — 31 Jahren BlutvergiftungVor ihrem ode sandte sıe ıhrer kranken Mutter och olgendeBotschaft ACH 1  e meınem Versprechen nachzukommen un
me1n. Erbteil dem Kloster zukommen lassen. J)as wıird uch
Tür dıe Familie degen bringen.“ Welche Pflichten
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wachsen 19808  a der Mutter AaUS dieser — Bétschaft und dem Ver5
sprechen ihnrer verstorbenen Ochter

Es handelt sıch 1er um eine letztwilliıge Verfügung der
Klosterschwester zugunsten der Kırche Can p1513, estiimm
darüber folgendes: „In ultimiıs voluntatıbus 1ın bonum Ecclesiae
serventur, S61 fıer1ı potest, solemnıtates ]JUr1S CIV1LIS; aecl S1
om1ssae [uerınt, heredes moneantur, ut testatorıs voluntatem
adimpleant.“ \J)Der angel der gesetzlichen Form wurde a1s0O die
Verfügung ıIn TOTO Ecclesiae HIC ungültı machen. Dagegen
erhebt. sıch die rage, oh Felizıtas berechtigt War, eıne solche
Verfügung treffen. andelte sıch das Erbteil VO

verstorbenen ater, ware 1€eSs ohneweıters bejahen Denn
dieses Erbteil tiel ıhr ihren Lehbhzeıten rechtlich 0CC
dieses Erbteil wurde ihr ın ihrer Aussteuer un den sonstigen
en, die das Kloster VOoONn der Mutter empfangen hatte, ber-
reichlich ausbezahlt. Es annn sich. also DUr den Erbteil
handeln, den S1e och VOIN der Mutter erwarten Auf
diesen Erbteıil hatte Felızıtas jedenfalls N1C verzichtet und
konnte sS1€e rechtlich dem Kloster versprechen, ıhm dieses Erbteil
zukommen lassen, ihr außer der Aussteuer un den
übrıgen en och eines ufiele Es ist aber raglıch, ob ihr
ach dem vorliegenden Vermögensstande der Mutter un der
an der Kinder qußer ihrer : Aussteuer W, och eLwas ZU-
fallen würde. Eıs ist 1eSs N1ıC. wahrscheinlich. IDDenn Kinder
en ach dem Gesetz nur eın Recht auf das Vermögen
der Eiltern, das 1ler unter sechs (Geschwistern verteılen ist
el darf ach dem Gewohnheitsrecht, das ın der atur des
landwirtschaftlichen Besıtzes wurzelt, e1in Bauernhof N1ıC ach
dem Verkehrswert, sondern NUur nach dem Eirtragswert geschätzt
werden. uberdem genießt derjenige Sohn, der den Hof über-
nımmt, 1m Interesse der Erhaltung der ungeteıulten Ööfe eın
besonderes Vorzugsrecht. So ist cdie oflfnung der Felizıtas qauf
eın Eirbe der utter 1Ur ger1ıng. Diese Überlegung wird adurc
verstärkt, daß selbst der Iteste Sohn 1Ur 2000 Heıiratsgut
Thielt, also asse1De W1€e€ Feliızıtas TELNC ist es N1IC AUS-

geschlossen, daß beım ode der Mutter eLWAaSs daraufbekommt,
aber wahrscheinlich ist 65 nıcht

ber selbst aANgENOIMNIME, daß Felizitas noch eınen recht-
lıchen NSpruc quf eın Erbteil VOIN ihrer Mutter a  a 1st
dieses ecC un damıt ihr Versprechen durch iıhren 'Tod VOT
dem ode der Mutter hinfällig geworden.

Denn erben un vererben können NUur Lebende, un auch
s1e können HF das vererben, Was s1e 1m Todfall rechtlich be-
sıtzen oder : worauf s1e 1n diesem Moment eın unbedingtes A
TeC besıtzen. J)Der ote ann N1C mehr erwerben un deshalb
auch VOL seinem ode keipe rgchtliche Verfügung üDer © WaS
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reifen, Was erworben a  S WEeNnN och Jänger gelebt
Das TDrTreC ist eben eiINn doppelt bedingtes CC abhängıg
VO ode des Erblassers un dem gleichzeıtigen en des
en Selbst dıe Kınder rben, der VOL dem ode des
Eirblassers stirbt erben N1IC. deshalb weıl ihnen der ote dieses
eC übertrug oder vererbte, sondern 1Ur deshalb weıl S1e
Blutsverwandte des Erblassers sınd denen e1INn natürliıches und g_
setzliches TDTecC usteht ur abher C111 Eirhblasser SC1H
Patenkind ZUuU en einsetzen, würden nach dessen VOTI-

zeıtigem ode die Kınder desselben nıchts erben, aqußer der
Erblasser dies qusdrücklich verfügt.

Deshalb konnte Felızıtas auch ihr Anrecht qauf das rbe
der Mutter NIC. qauft das Kloster übertragen. E,benso WI1e ıhr
Anrecht quft das Erbe, ist auch ihr Versprechen dem Kloster
gegenüber urc ihren vorzeıtigen J10d hinfällig geworden, da

eben ZNUuUr eın bedingtes Versprechen SCIN konnte
Es bleibt also dem freien ıllen der Mutter überlassen, ob

S1C dıe letzte ihres Kındes eriullen 3all KEıne rechtliche
Verpflichtung azu besteht NC und darum Ist es auch eın
nrecht WEeN1 S1C die des Kındes N1IC rTiillt Vielleicht
WAar auch dıe Botschaft des Kındes 1Ur diesem Sınne geme1nt
und darum überhaupt N1C als etzter 1lle, sondern NUur als
unsch un aufzufassen.

ST _ Pölten Dr 01LS Schrattenholzeı

(Blumendiebstah un! Restitution.) In werden fast.
alljährlic Spätherbst aCcC cdie etzten enden
Blumen den Hausgärten turtım abgeschnıtten un näch-
sten Jag auf dem Ar der nächsten verkau Der
ıeb Tzielt amı (1g winn VOoO  — 15 DIS Mark Die He-
stohlenen Gartenbesıitzer sınd darüber sechr erzurnt (d0OC. N1ıC

sehr des materıiıellen CcCNadens Slıe hätten ja die
Blumen N1ıC selbst VverKau[{it, sondern siıch 198088 och Sern eINıISE
P —
Wochen dem Schmuck iıhrer (zärten rTireut

Wiıe ist dieser Diebstahl beurteıilen Ist restitweren ?
Anuf welche Weise 7

Kriminalıistisch WAare der ohl eıchter F lösen aqals
moraltheologisch Denn ach en Anzeıchen WAaTe der 1eb
nıcht schwer entdecken Daß äauch moraltheologisch eln
Diebstahl vorliegt ıst. unbestreitbar Denn es 1st. blatiıo LG 1
alıenae domıno rationabilıter invıto. Schwieriger ist. das Urteil
ber cdhe gravıtas materılae. auf die einzelnen Besitzer OTAaVIS
materıa en  a  9 äaßt sich N1IC entscheıden, da dıe Zeh] der
Besitzer un ihre materielle Lage N1IC angegeben ıst Da
siıch aqaber OltenDar einheıithchen Diebstahl handelt
IMu dıe aterıa per modum Q! werden, aterıa


